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Nachhaltig heizen
(Siehe S. 11-15)



SOL-Puppen „Frau 

Morgen“ und „Herr 

Anderswo“ auch für 

Online-Events ausleihen

www.nachhaltig.at/puppen

Energiewende-Workshops 

für Kinderwww.energie-wenden.at

Klimaberatung für 

kleine und mittlere 

Unternehmen

www.project-orca.com

„Bitte keine Werbung“-

Aufkleber bestellen und 

verteilen

www.tinyurl.com/sol187d

Volksbegehren 
Grundeinkommen 
unterschreiben

www.tinyurl.com/sol187a

Neue Plattform für 

zivile
, nachhaltige 

Initiativen in Österreich

https://g
emeinsam.jetzt

Neue Petition für Klimagerechtigkeit

www.tinyurl.com/sol187b

Plattform zu 
Verantwortungsvollem 

Reisen

www.tinyurl.com/sol187e

Anregungen zum 
„Fairwandeln“

www.tinyurl.com/sol187c

Vernetzungsort für 

Interessierte am 

gemeinschaftlichen 

Wohnen

www.inigbw.org

Europäische 
 Bürgerinitiative gegen 

fossile Werbung

www.banfossilfuelads.org/de

Initiative für gesunde und nachhaltige Außer-Haus-Verpflegung für Kinder und Jugendliche gegründet
www.facebook.com/zukunft.essen



-magazin

Liebe SOL-Leserin, lieber SOL-Leser!

Womit wir in Zukunft heizen, ist zur Zeit in aller Munde. Darum haben wir uns in diesem Maga-

zin näher mit dem Thema „nachhaltiges Heizen“ beschäftigt und versuchen, bei der Auswahl der 

Heizung zu helfen. Außerdem haben wir im neuen Jahr auch wieder viele Neuigkeiten aus dem 

SOLiversum für euch zu berichten:

So planen wir gerade das SOL-Symposium 2022 mit dem Titel „Wachstum im Wandel“ (siehe Seite 

20) und kooperieren mit anderen tollen Initiativen beim greenskills-Symposium (siehe S. SusA-2 

in der Beilage). Daher haben wir auch die Beilage in diesem Heft, das Sustainable Austria, an das 

Thema des greenskills-Symposiums angelehnt. 

Außerdem gibt es einen Neuzugang bei der SOL-Taskforce „Energie und Umwelt“ – herzlich will-

kommen (siehe S. 6). 

Einige von euch werden auch merken, dass wir uns nun für eine neue Form des Genderns entschie-

den haben. Hinter dem Gendern stand bereits vorher der Gedanke, dass hier nicht das biologische 

Geschlecht gemeint ist, sondern immer das gesellschaftlich konstruierte (Gender). Wir haben uns 

nun für das * entschieden, weil für uns Gendern über die Konzepte von „Mann“ und „Frau“ 

hinausgeht und alle Menschen angesprochen und sichtbar werden sollen. Auch SOL geht mit 

der Zeit mit der Zeit! 😉

Wir wünschen euch viel Freude und Inspiration beim Lesen!

Die Redaktion

Kim Aigner 
(Wien)Bobby Langer

(Bayern)

Eva Meierhofer 

(Steiermark)

Mario Sedlak
(Wien)

Barbara Huterer 

(Wien)

Joe Gansch

(Burgenland)

Der Verein SOL ist überparteilich und überkonfessionell und existiert seit 1979.  
Es gibt ca. 2000 SOLis in ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen wollt 
(4x pro Jahr), reicht eine Einzahlung in beliebiger Höhe (Selbsteinschätzung).  
Kontodaten S. 10. Zuschriften bitte an Sapphog. 20/1, 1100 Wien oder sol@nachhaltig.at 
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Sämtliche Druckkomponenten sind für den biologischen 
Kreislauf optimiert. Bindung ausgenommen.
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(1)  www.wachstumimwandel.at
(2)  www.nachhaltig.at/symposium
(3)  www.greenskills.at
(4)  www.nachhaltig.at/shop

SOL-Telegramm 
Was sich bei uns alles tut

SOL-Symposium
SOL engagiert sich schon seit vie-
len Jahren im Netzwerk „Wachs-
tum im Wandel“.¹ Nun wollen wir 
uns diesem Thema beim kommen-
den SOL-Symposium am 10. und 
11. Juni in Wien widmen. Wir wol-

len „Wirtschaft anders denken“ und freuen uns, ge-
meinsam mit anderen SOLis mehr zu dem Thema 
zu erfahren und uns auszutau-
schen. Weitere Infos (genauer 
Ort und Programm) findest du 
auf unserer Website.²

Stadt und Land – gemeinsam zukunftsfähig 
gestalten 

Im Innenteil dieses Magazins findest 
du wieder ein Sustainable Austria, 
dieses Mal zum Thema „Stadt und 
Land – gemeinsam zukunftsfähig ge-
stalten“. Dazu haben wir spannende 
Fachartikel, aber auch praktische 
Tipps zusammengetragen. Entstan-
den ist die Idee zu dieser Ausgabe 
unter anderem auf Grund unse-
rer andauernden Kooperation mit 
greenskills.³ 

Aktuell steht in diesem Prozess das 
greenskills-Symposium 2022 am 
Sa., 19. März an der Boku in Wien 
mit dem Titel „Zukunftsfähige Le-
bensräume gemeinsam gestalten“ 
im Zentrum dieser Kooperation, 
und darum haben wir uns auch 

im Sustainable Austria intensiv mit dieser Thema-
tik befasst. Vielleicht sehen wir 
uns am greenskills-Symposi-
um! 

Kalenderteam immer ein Jahr voraus
Während wir im Büro die vielen positiven 
Rückmeldungen zum Kalender 2022 be-
kommen, sitzt das Kalenderteam schon 
fleißig am Kalender 2023, der sich mit 
dem Thema Offenheit befassen wird. 
Wenn du noch einen SOL-Kalender 2022 
möchtest, kann du gerne noch welche 
bei uns bestellen!⁴

„Orientierung“ im Reha-Zentrum  
Münster in Tirol
Kurzer Bericht von einem SOLi: „Seit 2020 hängt 
ein Großabdruck des SOL-Kalenders im Reha-Zen-
trum Münster gegenüber dem ‚Raum der Stille‘ in 
der Nähe der Rezeption. Dies wurde freundlicher-
weise durch SOL ermöglicht. Die Patient*innen, 
die in einer herausfordernden Lebensphase meh-
rere Wochen im Haus sind, freuen sich über die 
Impulse zum Nachdenken über das eigene Leben. 
Gerade für sie passt der aktuelle Titel ‚Orientie-
rung‘ sehr gut. Vielen, auch den Mitarbeiter*in-
nen, wird durch den Kalender neu bewusst, dass 
Menschen auch in Österreich verschiedenen Re-
ligionsgemeinschaften angehören, die auch ganz 
unterschiedliche Festtage und Feiern haben. 

Manche wollen über die einzelnen Religionen 
oder die jeweiligen Praktiken Näheres wissen und 
fragen beim Seelsorger nach. Meist sind sie er-
staunt, zu hören, dass es in Österreich ein solches 
interreligiöses Projekt gibt, in dem Menschen 
unterschiedlicher Herkunft und Weltanschauung 
gemeinsam an einer nachhaltigen Zukunft arbei-
ten. Vielleicht lassen sich einige ermutigen, ihre 
Talente für dieses Anliegen einzusetzen und trotz 
persönlicher und gesellschaftlicher Herausforde-
rungen nicht zu resignieren“. Ein großes Danke 
von SOL für dieses tolle Engagement!

Regionalgruppenvernetzung 
Die SOL-Regionalgruppen (siehe S. SusA-9) haben 
nun wieder die Möglichkeit, sich untereinander zu 
vernetzen, genutzt. Am 20. Jänner fand das erste 
Treffen seit längerem via Zoom statt. Vierteljähr-
lich wird es künftig die Möglichkeit geben, dass 

Sustainable Austria
Nummer 83  –  Frühling 2022

Zusammengestellt von Kim Aigner,  

Julia Hochrainer und Barbara Huterer

Stadt und Land
... gemeinsam zukunftsfähig 

    gestalten
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sich die Regionalgruppen austauschen und ge-
genseitig Hilfestellungen oder Ideen geben. Dabei 
soll die wertvolle Schwarmintelligenz, basierend 
auf dem reichen Erfahrungsschatz der Regional-
gruppen, genutzt werden.

Beim (Online-)Beisammensein entstanden vie-
le tolle Ideen, wie die Treffen zukünftig gestaltet 
werden können. 

SOL-Regionalgruppen bieten Nahkurs an
Die Inhalte unseres Lehrgangs 
„Ich habe genug“⁵ werden nun 
in Graz und in Wien im Zuge ei-
nes Nahkurses behandelt, d. h. 
wenn es die Situation zulässt, 
finden die Treffen persönlich 
statt. In 12 Lektionen für die 
Dauer eines Jahres werden 
Themen rund um einen nach-
haltigen und genussvollen Lebensstil präsentiert 
und erarbeitet.

Die Regionalgruppe Graz ist mit Lektion 4 bereits 
mittendrin im Kurs. Der Eintritt in den Kurs ist je-
derzeit noch möglich. Es gibt jedes Mal zum Ein-
stieg Kaffee und Kuchen und anschließend Pot-
luck.

In Wien ist ab Frühling ein Nahkurs geplant. 

Weitere Infos zum Lehrgang bei Julia Hochrainer 
telefonisch unter 0664/99834989 oder via Mail: 
julia.hochrainer@nachhaltig.at.

Webseite „Was tun“ neu
Im letzten Jahr haben wir uns im Rahmen des 
Projekts „Vom Wissen zum Handeln – aktiv für die 
Agenda 2030“⁶ mit dem Thema „aktiv werden“ 
befasst. 

Dazu gab es Projektschmieden, eine Umfrage zum 
Thema, ein Sustainable Austria im letzten Maga-
zin, Radiosendungen, ein Vernetzungstreffen uvm.

Außerdem haben wir die Unterseite  
www.nachhaltig.at/wastun überarbeitet. Nun fin-
dest du dort konkrete Tipps zu folgenden Unterbe-
reichen, um in die Gänge zu kommen: Hinterfrage 
deinen Lebensstil, sprich darüber und schaffe Be-
wusstsein, vernetzen wir uns, starte etwas in dei-
ner Umgebung, fordere 
politische Veränderungen. 
Klick doch mal rein!

SOL on Air
Die aktuelle Sendung von „SOL 
on Air“⁷ befasst sich mit dem 
Thema „Strategien gegen Kli-
maangst“ und behandelt die-
ses besonders für junge Men-
schen sehr aktuelle Thema in 
einem spannenden Interview 
mit Anna Pribil, Psychologin 
und aktiv bei „Psychologists for Future“⁸. Danke 
an Alma Mühlbauer, die aktuell Klimaredakteurin 
beim Freien Radio Freistadt ist, dass sie uns die-
ses Interview zur Verfügung gestellt hat!

SOL on Air kannst du auch als Podcast abonnie-
ren, dann verpasst du keine Sendung mehr! 😉

(5)  www.nachhaltig.at/genug
(6)  www.nachhaltig.at/vom-wissen-zum-handeln
(7)  www.nachhaltig.at/sol-on-air (mit Link zum Nachhören aller 18 bisherigen Sendungen und zum Podcast-Abo)
(8)  www.psychologistsforfuture.org
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Ich bin 1974 in Klagenfurt 
geboren und dort auch auf-
gewachsen. Dann zog es 
mich nach Graz, wo ich die 
Technische Universität für 
Maschinenbau, Studienzweig 
Energie- und Umwelttechnik 
absolvierte. Die erste Stati-
on in meinem Berufsleben 
führte mich zu Magna Steyr 
Engineering Graz. Dort arbei-
tete ich an der Entwicklung 
von Wasserstoffspeichersys-
temen für die Automobilin-
dustrie. Nach der Rückkehr 
nach Kärnten war ich 2 Jahre 
lang als Energieplaner der 
Landeshauptstadt Klagenfurt 
tätig. Nun führe ich ein unab-
hängiges Consultingunter-
nehmen im Bereich Energie- 
und Umwelttechnik und bin 
überwiegend als Klima- und 
Energiemodellregionsmana-
ger in Kärnten tätig.¹

Meine Motivation zur Mitarbeit bei SOL: 
Österreich ist zwar klein, aber wir sind bei Ener-
gie- und Umwelttechnologien – ich würde sagen: 
sogar global – führend! Mit unserem „know how“ 
können wir das Klima auch global retten. Energie-
wende bedeutet nicht nur Klimaschutz, sondern 
es lenkt auch Gelder, die derzeit ins nichteuropä-
ische Ausland für den Einkauf von fossilen Ener-
gien in politisch nicht stabile Länder gehen, nach 
Österreich zurück. Unsere Energie-Technologien 
könnten global zu einem Exportschlager werden. 
Energie aus Wasser, Sonne, Wind, Biomasse und 
Abfall bilden ein Energieorchester, welches einen 
Dirigenten sucht.

Mein Beruf, meine Berufung: 
Ich habe mir zur Aufgabe gemacht, erneuerbare 
Energien so zu orchestrieren, dass diese ein nach-
haltiges, sicheres, sozial ausgewogenes und damit 
leistbares Energiesystem bilden. Wind und Sonne 
werden die großen Säulen in der Energiewen-
de bilden, sie liefern die großen Energiemengen. 

Doch was ist, wenn einmal 
die Sonne nicht scheint und 
der Wind nicht weht? Diese 
sehr berechtigte Frage ist zu 
beantworten! Dann springen 
Speicherwasserkraft und 
Biomasse ein. Besonders 
stolz bin ich auf die Biomasse 
in Österreich. Sie ist das Ver-
bindungsglied – „the missing 
link“ – in der Energiewende. 
Biomasse ist nicht nur eine 
Energiequelle, sondern auch 
ein Energiespeicher, wo die-
se Speicherfunktion kosten-
los mitgeliefert wird. 

Diese Speicher können Zei-
ten der Dunkelflaute in der 
Energiewende überbrücken.

Energiezukunft
Elektromobilität macht nur 
dann Sinn, wenn der Strom 

das ganze Jahr über aus erneuerbaren Quellen 
kommt. Verbrauchsseitig werden innovative 
Technologien wie E-Mobilität im Verkehr, Wärme-
pumpen bei den Heizungen und Wärmerückge-
winnungssysteme in der Industrie zu einer dras-
tischen Senkung des Primärenergieverbrauches 
führen. 

Mehr Infos über die SOL-Taskforce Energie und 
Umwelt: www.nachhaltig.at/energie

Neu in der SOL-Taskforce Energie und Umwelt
Bernhard Reinitzhuber ist Experte für Energietechnologien, speziell in den Sektoren 
Wärme, Mobilität und Industrie. Ab sofort bringt er sein Wissen auch bei SOL ein. 

DI Bernhard Reinitzhuber
+43 (0) 699 81237066

office@eucs.co.at

Gruppe

(1)  www.kem-terra.at

Impressum:
Medieninhaber, Herausgeber: „SOL – Menschen für Solidarität, 
Ökologie und Lebensstil”, Sapphog. 20/1, 1100 Wien (= Redak-
tionsanschrift). Druck: Gugler GmbH, Melk. DVR 0544485. ZVR 
Nr. 384533867. Namentlich gekennzeichnete Artikel drücken die 
Meinung der Autor*innen aus. Layout: Barbara Huterer.
Kontakt für Leser*innen, Inserent*innen und Autor*innen:  
sol@nachhaltig.at

Offenlegung: Das SOL-Magazin ist (ebenso wie „Sustainable 
Austria“ und „Electronic SOL“) zu 100 % im Eigentum des Vereins 
SOL (Menschen für Solidarität, Ökologie und Lebensstil), Sap- 
phog. 20/1, 1100 Wien. Vorstand: Stephan Neuberger (Obmann),  
Andreas Exner (stv. Obmann), Eva Meierhofer (Schriftführerin), 
Günter Wind (Kassier), Mario Sedlak (Kassier-Stv.), Walter Galehr, 
Josef Gansch, Waltraud Geber, Gerlinde Gillinger, Dan Jakubo-
wicz, Liesi Löcker, Maria Prem, Barbara Sereinig, Roland Weber, 
Esther Wusits (Beiräte). Grundlegende Richtung: Solidarität und 
Ökologie für einen nachhaltigen Lebensstil.

Spenden: siehe Seite 10.
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Wenn Menschen ihre Heimat verlassen müssen, 
um ihr Leben zu retten, verlieren sie oft alle ma-
terielle Habe, aber ihre Geschichten kann ihnen 
keiner nehmen. Diesen Umstand beschreibt Mar-
garete Wenzel im Vorwort des Buches „1001fach 
lebenswert“. Tatsächlich kommen viele Menschen 
mit Fluchthintergrund aus Ländern, in denen das 
mündliche Erzählen eine gelebte Tradition ist. Im 
persönlichen Austausch erzählte mir Margarete 
Wenzel, professionelle Geschichtenerzählerin und 
Obfrau des Vereins NarrARE¹ (Verein für Erzäh-
len und künstlerische Gestaltung), von geflüchte-
ten Frauen und deren Berichten. In ihrer Heimat, 
wenn alles Nötige getan war, trafen sie sich mit 
den Nachbarinnen und erzählten Geschichten. Im 
Projekt „Erzählen Integrativ“ in Wien teilen sie die 
traditionellen Geschichten aus ihrer Kultur und 
gewinnen dadurch eine zweite Heimat. 

Seit 2016 besteht das Frauenprojekt „Erzählen 
Integrativ“, in dem speziell geflüchteten Frauen 
geholfen werden soll, mit Selbstbewusstsein in 
der neuen Heimat Fuß zu fassen. Dabei sollen bei-
de Seiten, ihre und unsere, durch den kulturellen 
Austausch gewinnen. Angeregt durch die Arbeit 
des Vereins „Erzähler ohne Grenzen“,² der eng mit 
Flüchtlingen arbeitet – ich habe schon in vorher-
gehenden SOL-Magazinen davon berichtet³ – ent-
stand die Idee, dies über ihre Kultur, speziell mit 
ihren Geschichten zu machen. Frauen sind einge-
laden, die Geschichten aus ihrer Heimat öffentlich 
zu erzählen. Dafür wurde das System „Erzählpa-
tin“ entwickelt. Eine geflüchtete Frau erzählt in ih-

rer Muttersprache, die Erzählpatin wechselt sich 
mit ihr ab und erzählt die Geschichte auf Deutsch. 
Die beiden hatten vorher mehrere Treffen, bei de-
nen die Geschichte kennengelernt und die deut-
sche Fassung entwickelt wurde. Auf diese Weise 
entstand zugleich eine Begegnungsmöglichkeit, es 
ergaben sich Freundschaften. Das Projekt wurde 
und wird gut angenommen, es hilft Frauen aus ei-
ner anderen Kultur zu neuem Selbstbewusstsein. 

Das Projekt wird auf Bezirksebene gefördert. We-
sentlich für Anerkennungsbeträge, die die geflüchte-
ten Frauen für ihre Auftritte erhalten, sind Spenden. 
Diese kommen vor allem von Leser*innen der Pro-
jekt-Bücher „1001fach lebenswert“ und „1002fach 
lebenswert“, in denen sowohl erzählte Geschichten 
als auch die Erfahrungen von dem Projekt niederge-
schrieben sind. Die Bücher werden gern verschenkt, 
weil man damit doppelt Freude machen kann.

Mehr Informationen zu dem Projekt:  
www.vereinnarrare.at/projekt-ei 

Integratives Erzählen – geflüchtete Frauen vor  
dem Vorhang 
Von Eva Meierhofer

Quelle Foto: Christopher Robin Goepfert

Quelle Foto: Christopher Robin Goepfert

(1)  www.vereinnarrare.at
(2)  www.erzaehler-ohne-grenzen.de
(3)  www.nachhaltig.at/SOL162.pdf, S. 9 und www.nachhaltig.at/SOL168.pdf, S. 13
(4)  Eva Meierhofer und Barbara Plank-Bachselten, www.nachhaltig.at/SOL175.pdf, S. 16 

Von 27. – 29. Mai findet in Wien das Kolloquium „Im Auge des 
Sturms“ des Vereins Erzähler ohne Grenzen statt. Neben Work-

shops für Erzähler*innen gibt es auch eine Erzählveranstaltung. 
Infos gibt es auch auf der Website. Die SOListinnen4 werden dabei 

sein – zumindest als Teilnehmerinnen. 

Das Buch „1001fach lebenswert“ und dessen Folgeband „1002fach 
lebenswert“ können direkt beim Verein bestellt werden (je ca. 200 

Seiten, 18 €) unter folgender Mailadresse: narrare.info@gmail.com
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In ganz Europa wird derzeit über das 
Lieferkettengesetz diskutiert. Es geht 
um ein Gesetz, das Schluss mit der 
Ausbeutung von Mensch und Natur 
in unseren Alltagsprodukten machen 
soll. 

Denn Fakt ist: Vom T-Shirt bis zum 
Kaffee basieren auch im Jahr 2022 
viele Produkte, die wir alle tagtäg-
lich benützen und konsumieren, noch 
immer auf ausbeuterischen Arbeits-
verhältnissen entlang globaler Liefer-
ketten. Die Verfolgung von Gewerk-
schafter*innen in Bangladesch, die 
unsere T-Shirts nähen, geht auch uns 
was an!

Zähes Ringen und langsame Fortschritte
In Deutschland wurde im Sommer 2021 ein Lie-
ferkettengesetz beschlossen, eine EU-Richtlinie 
für ein Lieferkettengesetz wird derzeit für Febru-
ar erwartet. Doch neu ist die Debatte keinesfalls. 
Bereits vor über 10 Jahren wurden im UN-Men-
schenrechtsrat die „UN-Leitprinzipien für Wirt-
schaft und Menschenrechte“ (UNGPs) beschlos-
sen. Die UNGPs würden menschenrechtliche 
Sorgfaltspflichten beinhalten, die auch von Toch-
terunternehmen und Zulieferunternehmen einge-
halten werden müssen. 

Menschenrechtliche Sorgfaltspflichten wären ein 
wichtiges Instrument, um Prävention zu leisten 
und Menschenrechtsverletzungen zu verhindern. 
Sie würden vorsehen, dass Unternehmen eine Ri-
sikoanalyse durchführen müssen, bevor sie eine 
wirtschaftliche Aktivität starten. Jedoch wurden 
die UNGPs in zahlreichen Staaten, auch in Öster-
reich, nie implementiert. Darin liegt die große 
Schwäche der UNGPs: Sie basieren auf reiner Frei-
willigkeit. Wir blicken auf eine Dekade zurück, 
die uns vorgeführt hat, dass freiwillige Standards 
weder verhindern konnten, dass Textilfabriken 
abbrennen oder einstürzen, noch dass auf westaf-
rikanischen Kakaoplantagen noch immer rund 1,5 
Millionen Kinder unter ausbeuterischen Bedin-
gungen für unsere Schokolade arbeiten müssen. 

Es braucht endlich verbindliche Regeln 
für Unternehmen!
Seit 2015 wird im UN-Menschenrechtsrat über 
das UN-Abkommen zu Wirtschaft und Menschen-
rechten (UN-Treaty) verhandelt. Das UN-Treaty 
wäre ein historischer Meilenstein, um die Straflo-
sigkeit von Unternehmen zu beenden. Ende Okto-
ber fand in Genf die 7. Verhandlungsrunde statt, 
doch die österreichische Delegation beteiligt sich 
noch immer nicht aktiv und konstruktiv an den 
Verhandlungen, da es bislang kein Verhandlungs-
mandat der EU-Kommission gibt. Auch die Vertre-
ter*innen der Europäischen Union äußerten sich 
lediglich im Zuge von allgemeinen Statements. 
Andere Staaten sowie die Zivilgesellschaft (wie z. 
B. die Vertreter*innen der österreichischen Treaty 
Allianz³) beteiligten sich sehr wohl an der Diskus-
sion über die einzelnen Artikel. Auch Frankreich 
brachte sich trotz dem fehlenden Verhandlungs-
mandat aktiv in die Diskussionen ein. Zur gleichen 
Zeit nutzten auch Staaten wie China und Brasilien 
die Verhandlungen als Bühne, um den Entwurf ab-
zuschwächen. Umso dringender braucht es end-

lich auch seitens der Vertreter*innen der Europä-
ischen Union klare Stellungnahmen im Sinne der 
Menschenrechte und des Umweltschutzes!

Forderungen
Der Vorschlag der EU-Kommission für ein Liefer-
kettengesetz wurde bereits drei Mal verschoben, 

Lieferkettengesetz jetzt! 
Global agierende Unternehmen sollen auch global auf Menschenrechte und Umwelt-

standards achten. Von Bettina Rosenberger, Netzwerk Soziale Verantwortung

Bettina Rosenberger ist Ko-
ordinatorin der Kampagne 

„Menschenrechte brauchen 
Gesetze!“1 und Geschäfts-

führerin des „Netzwerk 
Soziale Verantwortung“ 

(NeSoVe)2. 

(1)  www.menschenrechtebrauchengesetze.at
(2)  www.nesove.at
(3)  www.nesove.at/die-mitglieder/buendnisse-kampagnen/ta/

Partner

Rote Karte für Fouls der Konzerne, Fotos: NeSoVe
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zuletzt von Anfang Dezember 2021 auf Februar 
2022. Hierbei werden die einzelnen Elemente 
wichtig sein. Bisher ist lediglich bekannt, dass es 
sich um eine Richtlinie handeln wird. Damit ein 
Lieferkettengesetz auf EU-Ebene bzw. nationaler 
Ebene effektiv Menschenrechte und die Umwelt 
schützt, braucht es menschenrechtliche und um-
weltbezogene Sorgfaltspflichten. Diese wären ein 
wichtiges Instrument zur Prävention, um sicher-
zustellen, dass Menschenrechtsverletzungen oder 
Umweltschäden erst gar nicht passieren.

Zudem muss das EU-Lieferkettengesetz eine zi-
vilrechtliche Haftung beinhalten. Nur eine zivil-
rechtliche Haftung stellt sicher, dass Betroffene 
von Menschenrechtsverletzungen und Umwelt-
schäden auch entschädigt werden. Reine Straf-
zahlungen gehen an den Staat und helfen nicht 
den Betroffenen. Doch gerade die zivilrechtliche 
Haftung fehlt im deutschen Lieferkettengesetz. 
Ein Fall aus Nigeria unterstreicht die dringende 
Notwendigkeit einer solchen Haftung. So mussten 
vier Bauern, die den Ölkonzern Shell im Jahr 2008 
vor einem niederländischen Gericht aufgrund ei-
ner Ölkatastrophe klagten, 13 Jahre lang auf ein 
Urteil warten. Dieses hielt fest, dass das nigeria-
nische Tochterunternehmen von Shell die Bauern 
für die Umweltschäden entschädigen muss.

Das EU-Lieferkettengesetz muss für alle Sektoren 
und die gesamte Lieferkette gelten. Weiters wird 
es von Bedeutung sein, ob alle Unternehmen von 
einem Lieferkettengesetz betroffen sein werden 
oder nur Unternehmen ab einer bestimmten Mit-
arbeiter*innen-Anzahl. So gilt das französische 
Lieferkettengesetz, das seit 2017 in Kraft ist, nur 
für Unternehmen, die mehr als 5.000 Mitarbei-
ter*innen beschäftigen. Das deutsche Lieferket-
tengesetz wird 2023 in Kraft treten und zunächst 
nur für Unternehmen ab 3.000 Mitarbeiter*innen 
gelten, ab 2024 werden auch Unternehmen ab 
1.000 Mitarbeiter*innen vom deutschen Liefer-
kettengesetz betroffen sein. Es wird notwendig 
sein, dass im EU-Lieferkettengesetz entweder 
andere Kriterien herangezogen werden (z. B. der 
Umsatz) oder dass die Mitarbeiter*innen-Anzahl, 
ab der ein Unternehmen betroffen ist, deutlich re-
duziert wird.

Außerdem müssen auch Lehren aus anderen 
EU-Prozessen gezogen werden: Seit 1. Jänner 2021 
ist die Konfliktmineralienverordnung in Kraft. 
Diese soll sicherstellen, dass durch den Kauf von 

Zinn, Tantal, Wolfram und Gold keine Konfliktpar-
teien finanziert werden. Allerdings beinhaltet sie 
mehrere Lücken: So gilt sie etwa erst, wenn der 
Rohstoffimport einen bestimmten Schwellenwert 
übersteigt. Rohstoffe, die bereits einmal verarbei-
tet wurden, fallen wiederum nicht unter die Kon-
fliktmineralienverordnung. Während ein Verstoß 
in Deutschland bis zu 50.000 Euro kosten kann, 
müssen in Österreich lediglich maximal 726 Euro 
bezahlt werden. Dies macht deutlich, warum es 
wichtig wäre, dass bereits im Vorfeld Diskussi-
onen darüber geführt werden, wie EU-Prozesse 

auf nationaler Ebene umgesetzt werden. Doch die 
österreichische Regierung möchte beim Lieferket-
tengesetz zunächst den EU-Vorschlag abwarten 
und nicht von selbst aktiv werden. Aus der Oppo-
sition wurde hingegen ein Antrag für ein nationa-
les Lieferkettengesetz eingebracht.⁴

Die zivilgesellschaftliche Kampagne „Menschen-
rechte brauchen Gesetze!“, die von der Treaty 
Allianz Österreich, einem Bündnis aus NGOs und 
Arbeitnehmer*innenvertretungen, getragen wird, 
fordert ein Lieferkettengesetz in Österreich und 
in der EU sowie Unterstützung für das UN-Trea-
ty! Wie dringend es endlich verbindliche Regeln 
braucht, zeigte der neue Bericht⁵ der NGO „Glo-
bal Witness“ auf: Allein im Jahr 2020 wurden 227 
Umweltschützer*innen ermordet. Damit muss 
Schluss sein! Menschenrechte brauchen Gesetze!

Petition jetzt unterschreiben:  
www.nesove.at/menschenrechte-brauchen-gesetze

(4)  www.parlament.gv.at/PAKT/VHG/XXVII/A/A_01454/index.shtml 
(5)  www.globalwitness.org/en/campaigns/environmental-activists/last-line-defence/

Aktion Kinderfressen schwer gemacht © Südwind _Vincent Sufiyan 
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Dauerauftrag
Empfänger: SOL. IBAN = AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW.

AuftraggeberIn: Name des/r KontoinhaberIn: ...............................................................................................................

Adresse des/r KontoinhaberIn: .......................................................... Bank des/r KontoinhaberIn: .................................

Bankfiliale des/r KontoinhaberIn: ..................................... IBAN des/r KontoinhaberIn: .................................................

BIC: ........................................... Betrag: ..............€ (in Worten: ...............................................................................)

Termin: monatlich zum 5. des Monats. Beginn ab sofort, ein Widerruf ist ohne Angabe von Gründen jederzeit bei  
deiner Bank möglich.

Für Rückfragen: Tel.: ........................................................ Email: ...............................................................................

Datum: ............................. Unterschrift: ..............................................................      О Ich möchte bitte ein Geschenk!

Bitte ausschneiden, unterschreiben und im Kuvert an SOL, Sapphogasse 20/1, 1100 Wien senden. DANKE!

Ak
tiv

e S
OL

is
Das SOL-Magazin ...
... zeigt vierteljährlich die Vielfalt unserer Aktivitäten. Der formale Abo-Preis beträgt 3,60 € pro Jahr und ist seit der Ver-
einsgründung 1979 unverändert. Die realen Kosten sind heute bei weitem höher, aber wir wollen, dass niemand aus finanziel-
len Gründen aus der Gemeinschaft der SOLis ausgeschlossen ist. Daher bitten wir um eine Zahlung nach Selbsteinschätzung. 
Das heißt: Wenn du einen beliebig hohen Beitrag leistest, bekommst du ein Jahr lang das SOL-Magazin per Post.

Probeabo: Wir schicken dir gerne zum Kennenlernen die nächsten drei Ausgaben kostenlos und unverbindlich zu.  
Bitte bestell auf www.nachhaltig.at/shop oder kontaktiere uns (siehe oben).

SOL-Büro:
office@nachhaltig.at

0680/208 76 51

Unser Spendenkonto:
Kontoinhaber: SOL

IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107
BIC: BKAUATWW

Dein Dauerauftrag
Ein fixer monatlicher Beitrag ist der einfachste Weg, SOL zu unterstützen, und ermöglicht uns längerfristige Planung.

Du kannst bei deiner Bank einen Dauerauftrag einrichten oder den Abschnitt unten ausfüllen und an uns senden.  
Auf Wunsch bekommst du von uns ein kleines Geschenk.

SOL braucht deine Spende. 
Bei SOL arbeiten viele Ehrenamtliche für einen solidarischen, 
ökologischen Lebensstil. Dennoch brauchen wir auch finanzielle 
Unterstützer:

• Es fallen Sachkosten an, z.B. Druck (nach höchsten Umwelt-
standards) und Porto für unser SOL-Magazin, Büromiete usw.

• Für die Koordination und Unterstützung der aktiven SOLis, pro-
fessionelle Verwaltung und Vernetzung mit anderen Initiativen 
geht es nicht ohne einige Teilzeitangestellte. 

• Um unsere Ideen für einen gesellschaftlichen Wandel beispiel-
haft umzusetzen, machen wir Projekte. Diese werden aber nur 
zu 80-90 % gefördert, den Rest müssen wir aus Eigenmitteln 
(= Spenden) finanzieren.

Spenden an SOL sind seit 25.3.2019 steuerlich absetz-
bar1. Dazu brauchen wir allerdings dein Geburtsdatum, 
deinen exakten Namen (wie am Meldezettel!) und deine 
Erlaubnis, diese Daten ans Finanzamt weiterzuleiten. Das 
kannst du uns unter www.nachhaltig.at/spenden-2 (oder 
per Post an SOL, Sapphog. 20/1, 1100 Wien) mitteilen.

(1
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Noch genug Holz zum Heizen vorhanden

Die energetische Nutzung von Holz(abfällen) hat in Österreich eine lange Tradition. 
Die Wälder werden nachhaltig bewirtschaftet. Von Bernhard Reinitzhuber

Holz ist der dominierende erneuerbare Energieträ-
ger in Österreich und schlägt mit einer Nutzung von 
51,59 Milliarden Kilowattstunden pro Jahr sogar die 
Wasserkraft mit 40,76 Milliarden Kilowattstunden 
im Jahr.¹ Die Nutzung erfolgt in ländlichen Regionen 
oftmals klassisch mit Brennholz. Zunehmend setzen 
sich Pellets-Zentralheizungen durch, die sich auch in 
urbanen Regionen steigender Beliebtheit erfreuen. 
Hackschnitzel werden überwiegend in Holzkraft-
werken und Fernwärmeanlagen eingesetzt.

Stoffliche und energetische Nutzung
Immer wieder wird in diversen Medien suggeriert, 
dass „ganze Bäume“ bei der energetischen Nutzung 
von Holz verbrannt werden. Diese Annahme ist je-
doch vollkommen falsch. Der größte Teil – rund 
2/3 – eines gefällten Baumes wird für die stoffliche 
Nutzung verwendet. Für Sägerundholz, aus denen 
man Schnittholz z.B. für Dachstühle oder andere 
Holzkonstruktionen herstellen kann, gibt es die 
höchsten Erlöse von derzeit rund 90 € pro Festme-
ter. Für Schleifholz, welches überwiegend in die Pa-
pierindustrie geht, gibt es rund 40 €/Festmeter. Für 
Hackschnitzel, welche energetisch genutzt werden, 
rund 25-30 €/Festmeter. Das bedeutet: Alleine bei 
der preislichen Betrachtung dieser verschiedens-
ten Holzsortimente wäre es vollkommen unlogisch, 
anzunehmen, dass Sägerundholz oder andere wert-
volle Holzsortimente direkt verbrannt würden. Die 
stoffliche Verwendung ist für den Klimaschutz be-
sonders wichtig, weil so besonders viel CO2 aus der 
Atmosphäre geholt und vorübergehend gespeichert 
werden kann. Am Ende der Lebensdauer kann dann 
der Energiegehalt des Holzes immer noch genutzt 
werden.

Unser Wald wächst nach, nicht nur in 
Österreich, sogar in ganz Europa
Ebenfalls ein Mythos ist es, dass ganze Wälder gero-
det werden und so CO2 freigesetzt wird. Dies gilt für 
ganz Europa nicht. In Europa werden nur 60 % des 
nachwachsenden Holzes genutzt.² Global wäre es 
wichtig, diese Aufforstungsprogramme und stren-
gen Forstgesetze in nichteuropäischen Ländern zu 
verbreiten.

Initiativen der Bundesregierung
Mit „raus aus Öl und Gas“ wird der Ersatz eines fos-
silen Heizungssystems durch eine klimafreundliche 
Technologie (z. B. Biomasse) im privaten Wohnbau 
mit bis zu 7.500 € (max. 50 %) von der Bundesregie-
rung gefördert.³ Diese Bundesförderungen lassen 
sich individuell auch mit Landesförderungen oder, 
wenn verfügbar, auch mit Gemeindeförderungen 
kombinieren. Für einkommensschwache Haushalte 
werden seit Anfang des Jahres sogar bis zu 100 % 
der Kosten übernommen.⁴ 

Bitte achten Sie bei der Umsetzung unbedingt dar-
auf, dass in den Sommermonaten das Warmwasser 
nach Möglichkeit mit Solarenergie erzeugt werden 
sollte. Dann bleibt mehr Holz zur Verwendung in der 
kalten Jahreszeit, wo es zu wenig Sonne gibt.

Mehr Infos:  
https:// tinyurl.com/biomasse2021

DI Günther Sonnleitner, ehm. Leiter der forstlichen 
Ausbildungsstätte in Ossiach, klärt im Interview mit 

DI Bernhard Reinitzhuber Mythen über Holz auf: 
https://youtu.be/iXrxSmi8XT4

(1)  Statistik Austria, Energiebilanz 2019
(2)  Eurostat 2008, offizielle Statistik der Europäischen Union
(3)  www.raus-aus-oel.at
(4)  www.sauber-heizen.at

Pelletsheizung mit Brauchwasserwärmepumpe für die Warmwassererzeugung 
im Sommer Foto: Bernhard Reinitzhuber
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Bereits im SOL-Magazin 183 berichteten wir über 
die besten, ökologischsten Heizungen, nach der 
Sonnenenergie kommt bald die Wärmepumpe. 
Wichtig ist jedenfalls auch die Wärmedämmung. 
Die gute Gebäudehülle, die Nutzung und die Bau-
art entscheiden über Energieverluste. Die Hei-
zung¹ kann den Energiebedarf nur möglichst effi-
zient und umweltfreundlich bereitstellen.

Wie funktionieren Wärmepumpen?
Eine Wärmepumpe kann das Brauchwasser er-
wärmen oder für Raumwärme sorgen, die meis-
ten Wärmepumpen werden jedoch für beides 
eingesetzt. Manche Wärmepumpen können auch 
kühlen, effizienter sind jedoch andere (passive) 
Maßnahmen, z.B. außenliegende Beschattung von 
Fenstern usw. Allgemein ist bekannt, dass eine 
Fußbodenheizung besser zu einer Wärmepumpe 
passt als ein Wärmeverteilsystem mit Heizkörper. 
Eingeweihte wissen auch, dass Erdwärme die bes-
sere Wärmequelle als Außenluft ist. Warum das so 
ist erkläre ich im Folgenden.

Bestandteile einer Wärmepumpe 
Im Prinzip besteht eine Wärmepumpe (stark ver-
einfacht) aus Elektromotor, Verdichter und einem 
Kältekreislauf mit einem Kältemittel². Weiters gibt 
es mindestens zwei Wärmetauscher, einer (der 
Verdampfer) erwärmt das kalte und flüssige Kälte-
mittel mittels Umweltenergie (Außenluft, Erdwär-
me, Grundwasser), der andere übergibt Energie 
vom gasförmigen und heißen Kältemittel an das 
Heizungswasser bzw. Brauchwasser (Verflüssiger).

Da man mit der aufgenommenen Energie bei z.B. 
0 °C nicht heizen kann, bedient sich die Wärme-
pumpe eines Tricks:

1. Bei der Aufnahme von Umweltenergie ver-
dampft das Kältemittel (erster Phasenüber-
gang³ = viel Energie wird dabei aufgenommen 
– die Temperatur wird kaum geändert)

2. Im Kompressor wird das gasförmige Kältemit-
tel verdichtet. Hohe Verdichtung bringt hohe 
Temperatur, aber auch hohen Stromverbrauch.

3. Im zweiten (inneren) Wärmetauscher wird 
Energie an das Heizungswasser (z.B. 35 °C bis 
40 °C) oder Brauchwasser (möglichst nicht 
höher als 55 °C) abgegeben, dabei wird das 
Kältemittel kühler und verflüssigt sich (zwei-
ter Phasenübergang).

4. Das nun kühlere und unter hohem Druck ste-
hende Kältemittel wird entspannt (der Druck 
wird stark gesenkt), dabei kühlt das Kälte-
mittel sehr stark ab, der Kreislauf kann von 
neuem beginnen.

Vorteile einer Wärmepumpe
Bei der Wärmepumpe entfällt der Lagerraum für 
Heizmaterial, es fallen weder Asche noch Abgase 
vor Ort an, ein Rauchfang ist nicht erforderlich.

Wärmepumpen sind praktisch wartungsfrei – le-
diglich bei Luftwärmepumpen ist der Wärmetau-
scher (Verdampfer) zu reinigen, um Wirkungs-
grad und Funktion zu sichern.

Nachteile einer Wärmepumpe
Nicht in jedem Haus können Wärmepumpen wirt-
schaftlich eingesetzt werden bzw. müssen bei 
manchen Häusern die Einsatzbedingungen (Vor-
lauftemperatur⁴) für den Einsatz einer Wärmepum-
pe verbessert werden. Wird die Außenluft als Wär-
mequelle genutzt, wird modellabhängig oft Lärm 
emittiert. Wärmepumpen werden mit elektrischem 
Strom angetrieben – der ist teuer⁵ und Ökostrom ist 
im Winter manchmal rar. Günstig ist der Betrieb ei-
ner Wärmepumpe, wenn man im Mittel aus der „hi-
neingesteckten“ elektrischen Energie möglichst viel 
Energie in Form von Wärme herausbekommt. Beide 
Energieformen werden in Kilowattstunden (kWh) 

Umweltenergie ins Haus Pumpen 
Gute Wärmepumpen sind unverzichtbarer Bestandteil der Energiewende. 

Von Josef Gansch, SOL-Taskforce Energie und Umwelt

(1)   Eine Heizung ist eine Maschine, die „Unzulänglichkeiten“ der Gebäudehülle ausgleicht.
(2)   Medium, welches bereits bei tiefer Temperatur (meist unter -20 °C) verdampft.
(3)   Aggregatzustandsänderung: wichtig beim Wärmepumpenprozess, denn beim Verdampfen und Verflüssigen wird viel Energie 

aufgenommen bzw. abgegeben.
(4)   VL-Temp. = „Vorlauftemperatur“ = „heißes“ Wasser, das zu den Heizkörpern, zur Fußbodenheizung oder zur Wandheizung 

fließt. RL-Temp. = „Rücklauftemperatur“ = abgekühltes Heizungswasser, das vom Wärmeverteilsystem zurückkommt.
(5)   Aktuell steigt der Preis für elektrische Energie, im Winter erzeugen wir oft weniger Strom im Vergleich zum Verbrauch, 

PV-Anlagen liefern im Winter wenig Ertrag > ein Plädoyer für eine gute Wärmedämmung

© Dimplex
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gemessen, daher können sie gut verglichen werden. 
Ideal ist, wenn eine Wärmepumpe im Jahresschnitt 
aus 1 kWh Strom mindestens 4 kWh Wärme pro-
duziert – schlecht ist hingegen, wenn ungünstige 
Rahmenbedingungen aus 1 kWh Strom nur 2,5 kWh 
Wärme zulassen. Wichtig ist aber auch die Gesamt-
menge an elektrischer Energie.

Förderungen
Förderaktionen des Bundes⁶ und der Länder⁷ for-
cieren den Ausstieg aus fossilen Energieträgern. 
Überhastet das Heizsystem zu tauschen, ist jedoch 
nicht anzuraten. Die ideale Reihenfolge wäre:  

1. Dämmen, um den Energieverbrauch zu sen-
ken, gleichzeitig wird auch die erforderliche 
Vorlauftemperatur reduziert! 

2. Möglichst große Wärmeabgabeflächen schaffen 
(Fußbodenheizung bzw. Wandheizung, alter-
nativ  Heizkörper vergrößern).

3. Dann kann ein kleinerer Wärmeerzeuger mit 
geringerer Nennleistung eingebaut werden. 
Vielfach macht eine Dämmung die Nutzung ei-
ner Wärmepumpe erst möglich, wirtschaftlich!

COP8 (Leistungszahl)
Diese Zahl ist ein Labor-Messwert bei genau defi-
nierten Bedingungen, z.B. bei „A2/W35“⁹ oder A-7/
W55. Der COP gibt das Verhältnis zwischen hinein-
gesteckter Energiemenge und herausbekommener 
Wärmemenge (jeweils in kWh) bei genau diesen 
Bedingungen an. 

Der SCOP ist der Seasonal Coefficient of Performan-
ce, also z.B. die gewichtete Leistungszahl bei vier 
verschiedenen Außentemperaturen: 12°, 7°, 2°  
und –7 °C. 

Die Jahresarbeitszahl (JAZ) hingegen gibt das Ver-
hältnis bei allen Betriebszuständen während eines 
ganzen Jahres an: Wärmeabgabe dividiert durch 
Stromaufnahme in einem Jahr. Die JAZ ist individu-
ell und abhängig von: Gebäude, Klima, Wärmequel-
le, von der Warmwasser- und Vorlauftemperatur 
und von der Güte der Wärmepumpe!

Da wir im Winter nicht immer genügend Strom aus 
erneuerbarer Energie zur Verfügung haben, sollen 
nur hochwertige Wärmepumpen (hoher COP) in 
dazu „geeigneten“ Häusern eingebaut werden. Ent-

scheidend hierfür ist u.a. die Vorlauftemperatur – 
sie sollte so gering wie möglich sein (besser 30 °C, 
max. 40 °C am kältesten Tag). Neben der Vorlauftem-
peratur ist auch die Wärmequellentemperatur (Au-
ßenluft, Bodentemperatur, Grundwassertempera-
tur) wichtig, diese sollte so hoch wie möglich sein. 
Allgemein gesprochen ist ein möglichst geringer 
Temperaturunterschied zwischen der Wärmequel-
le und dem Wärmeziel (Vorlauftemperatur) güns-
tig, und bewirkt so einen geringen Stromverbrauch 
der Wärmepumpe. Bei der Erdwärme ist mit ca. 
5 – 14 °C zu rechnen, beim Grundwasser 8 – 15 °C, 
die Außenluft ist in der kalten Jahreszeit deutlich 
kühler. Luftwärmepumpen erreichen daher keine 
so hohe Effizienz wie Wärmepumpen mit Erdreich 
oder Grundwasser als Wärmequelle.

Besonders nachteilig an einer hohen Vorlauftem-
peratur ist die Tatsache, dass der Kompressor 
der Wärmepumpe z.B. das Kältemittel R410a für  
40 °C auf ca. 23 bar verdichten muss, für 60 °C auf  
ca. 45 bar. Hoher Druck bewirkt höheren Strom-
verbrauch und damit mehr Kosten und CO₂-Emis-
sionen. Außerdem bewirkt höherer Druck auch 
höheren Verschleiß an der Wärmepumpe. Kann 
man die Vorlauftemperatur durch leistbare Sanie-
rungsmaßnahmen nicht ideal absenken, bietet sich 
als nachhaltige Alternative eine Pelletsheizung an.

Kältemittel
Wir haben nun schon eines der gebräuchlichsten 
Kältemittel kennengelernt, es gibt aber noch viele 
andere. Kältemittel unterscheiden sich neben ihren 
physikalischen Eigenschaften durch ihre Treibhaus-
gaswirksamkeit (GWP)10. Solange das Kältemittel 
den Kältekreislauf nicht verlässt, entfaltet sich das 
oft klimaschädliche Potential nicht, bei Schäden 
(Undichtheiten) oder beim Abbau von Wärmepum-
pen könnte jedoch das enthaltene Kältemittel ent-
weichen. Daher dürfen nur ausgebildete Kältetech-
niker*innen eine Wärmepumpe installieren, warten 
und reparieren! Derzeit werden in Österreich nur 
Wärmepumpen mit einem Kältemittel von unter 
2.000 GWP gefördert, wobei die Förderung nur mit 
Kältemitteln von unter 1.500 GWP voll ausgeschöpft 
werden kann! Kältemittel werden aber auch auf-
grund ihrer Toxizität und der Brennbarkeit klassifi-
ziert. Dementsprechend dürfen Wärmepumpen mit 
entflammbarem Kältemittel (z.B. R290) nur außen 
aufgestellt werden.

(6)   www.umweltfoerderung.at/privatpersonen.html bzw. www.sauber-heizen.at für einkommensschwache Haushalte
(7)   www.nachhaltig.at/energieberatung.pdf
(8)   COP: Coefficient of Performance = Leistungszahl bei einem Betriebspunkt
(9)   A2 bedeutet Außenlufttemperatur: +2 °C | W35 bedeutet Vorlauftemperatur 35 °C
(10) GlobalWarmingPotential ... diese Mittel beschleunigen den Treibhauseffekt, wenn sie entweichen. 
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Zusammenfassung und Tipps
Wärmepumpen sind eine gute und ökologische 
Möglichkeit zu heizen. Oberstes Ziel ist eine mög-
lichst geringe Vorlauftemperatur, diese erreicht 
man durch:

• Dämmung der Gebäudehülle (Energieverlust 
und Heizlast reduzieren)

• große Wärmeabgabeflächen 

• Reduktion der Raumtemperatur auf max. 21 °C 

• Stoßlüften – Fenster kippen im Winter vermeiden

• Warmwassertemperatur-Speichertemperatur 
an den Bedarf anpassen – Hohe Temperaturen 
erhöhen den Strombedarf deutlich!

• Verwende Wärmepumpen mit hohem COP 
– achte dabei genau auf die angegebenen 
Bezugstemperaturen!

• Hydraulischen Abgleich durchführen

• Kurze Leitungen von Wärmequelle zur 
Wärmepumpe bzw. zur Wärmeverteilung; gut 
gedämmte Leitungen.

• Unabdingbar ist eine Raumheizlastberech-
nung (bzw. Gebäudeheizlastberechnung) gem. 
ÖNORM EN 12831 

• Bei einem Installations-Angebot immer die 
Berechnung einer JAZ einfordern.  
JAZ-Mindestwert: 3,5. Nur die JAZ lässt Aus-
sagen zur tatsächlichen Effizienz, zur Wirt-
schaftlichkeit und zur ökologischen Bilanz von 
Wärmepumpen zu. 

• Weiters sollten alle momentan gültigen Nor-
men bei der Errichtung einer neuen Anlage 
eingehalten werden.

Unser Bio-Rezeptkistl verwöhnt dich mit 
genussvollen Rezepten für jeden Gusto. Alle dafür 
benötigten Bio-Zutaten in der richtigen Menge 
sowie eine kinderleichte Kochanleitung wird ganz 
bequem zu dir nach Hause geliefert. Entdecke die 
vielfältige Auswahl an köstlichen Gerichten und 
genieße nach Herzenslust.

Jetzt probieren auf 
www.adamah.at/biorezeptkistl

Bio-Genuss 
ganz nach
Herzenslust
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Über elektrische Heizstrahler werden viele Wer-
bebotschaften verbreitet, und die relativ nied-
rigen Anschaffungskosten erwecken Interesse. 
Doch in Wahrheit hat das Heizen mit Strom fast 
nur Nachteile.

Bei weitem nicht effizient
Auch die einfachste Stromheizung wandelt eine 
Kilowattstunde elektrische Energie in eine Kilo-
wattstunde Wärme um. Das ist dennoch sehr in-
effizient, denn eine Wärmepumpe kann aus einer 
Kilowattstunde Strom 3-4 Kilowattstunden Wärme 
erzeugen. Gerade im Winter wird auch noch sehr 
viel Strom aus Kohle und Gas erzeugt, wobei bis zu 
2 Drittel der Energie verloren gehen. Stromdirekt-
heizungen brauchen daher bis zu dreimal so viel 
Energie wie ein Heizkessel oder eine Gastherme.

Infrarotstrahler sind Stromheizungen, die eine 
höhere Temperatur erzeugen und dadurch über-
wiegend mit Infrarotstrahlung wärmen. Theore-
tisch reicht deshalb eine geringere Raumtempera-
tur aus. Bei längeren Betriebszeiten heizt sich der 
Raum jedoch nahezu genauso auf, sodass in der 
Praxis nur 5-10 % Heizenergie gespart werden 
können.¹ Auch damit brauchen Infrarotheizun-
gen weit mehr Energie als Wärmepumpen oder 
Holzöfen. Das merkt man auch an den Heizkos-
ten. Eigene Solarzellen helfen hier kaum, denn im 
Winter erzeugen sie zu wenig Strom. Der Ertrag 
von Sonnenkollektoren zur Unterstützung einer 
Zentralheizung ist um ein Vielfaches höher.

Nicht unbedingt behaglich
Ein Kachelofen ist beliebt, weil die von ihm abge-
gebene Strahlungswärme als angenehm empfun-
den wird. Infrarotheizungen ahmen den Effekt 
nach, allerdings nicht immer zufriedenstellend. 
Bei einem Forschungsprojekt,² das 2017/2018 
von der Arbeitsgemeinschaft Erneuerbare Ener-
gie (AEE) in Kaindorf an der Sulm durchgeführt 
wurde, bemängelten fast alle Bewohner*innen 
die ungleichmäßige Wärmeverteilung durch die 
Infrarotstrahler. Sitzt man unter einem solchen 
Heizelement, kann es am Kopf sehr warm werden, 
während man an den Füßen friert. Weiter weg 

und in abgeschatteten Be-
reichen ist es zu kühl.

In den untersuchten Woh-
nungen gab es zentral an 
den Decken montierte 
Infrarotstrahler. Der im 
Wohnzimmer war fast 1 
m² groß. Für zufriedenstel-
lende Behaglichkeit müss-
ten mehrere Flächenteile 
an der Decke mit solchen 
Heizelementen versehen 
werden. 

Noch besser wäre die Mon-
tage an den Wänden, da 
Menschen bei seitlicher 
Bestrahlung höhere Tem-
peraturdifferenzen tolerie-
ren und so auch die Füße 
eher warm werden. Infra-
rotheizung braucht man 
hierfür allerdings nicht, 
da jede Fußboden- oder 
Wandheizung rund 75 % der Wärme als Infrarot-
strahlung abgibt.³

Möglich ist auch die Bildung unangenehmer Gerü-
che durch die Verschwelung von Staub bei Tem-
peraturen über 50 °C.⁴ Infrarotheizungen können 
über 100 °C heiß werden.

Nur in Ausnahmefällen sinnvoll
Energieberater*innen⁵ sind sich einig, dass In- 
frarotheizungen genauso wenig empfehlenswert 
sind wie andere Stromheizungen. Akzeptabel ist 
ihr gelegentlicher Einsatz z. B. in selten benützten 
unbeheizten Räumen wie etwa einer Hobbywerk-
statt. 

Auch im Badezimmer kann ein Elektroheizstrah-
ler, der nur wenige Minuten am Tag eingeschaltet 
wird, sparsamer sein, als wenn der gesamte Raum 
stärker aufgeheizt wird. In Kirchen oder großen 
Werkhallen haben Strahlungsheizungen ihre Be-
rechtigung, um einzelne Plätze in der ansonsten 
kalt bleibenden Halle zeitweilig zu erwärmen.

Stromfresser Infrarotheizung
(Öko)Strom ist knapp und soll daher nicht für ineffiziente Wärmeproduktion vergeudet 

werden. Von der SOL-Taskforce Energie und Umwelt

(1)  Folder „H9_Infrarotheizungen_final.pdf“ der Kärntner Energieberatungsstelle (nicht mehr online)
(2)  www.aee-data.at/downloads/inframess.pdf
(3)  www.kem-terra.at/wa_files/kem-terra_amicitiae_arnoldstein_infrarotheizungen.pdf
(4)  www.energie-lexikon.info/infrarotheizung.html
(5)  www.nachhaltig.at/energieberatung.pdf

Im Freien sind Infrarotstrahler – wie auch 
gasbetriebene Heizpilze – ein Auswuchs 
unseres gedankenlosen Konsumverhaltens.
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Babys nachhaltig ernähren
Säuglinge brauchen weniger und können mehr, als gemeinhin angenommen. Wir haben 

viel Zeit, Nerven, Kosten und Ressourcen gespart. Von Theresa Zwickl

Die Produktvielfalt bei Babynahrung ist erschre-
ckend. Angefangen von Pulvermilch über Breiglä-
ser zu Salzgebäck und Naschereien ist alles in un-
zähligen Ausführungen vorhanden und wird fleißig 
konsumiert. Alleine die Verpackung und Trans-
portwege tragen zu einem enormen CO2-Fußab-
druck bei, da spreche ich noch gar nicht von dem 
Inhalt (z. B. Rindfleisch).

Stillen – schön und ressourcenschonend
Muttermilch ist für mich das Gesündeste, Natür-
lichste und Intimste auf der Welt. Es schafft eine 
Bindung und Beruhigung. Und nebenher ist es si-
cherlich das Nachhaltigste und Praktischste über-
haupt – ohne Verpackung, minimaler Ressourcen-
aufwand, immer dabei und richtig temperiert.

Bei unserem Sohn hat es Gott sei Dank mit dem Stil-
len funktioniert – das erste Monat nur mit Stillhüt-
chen, aber Geduld und Verweigerung von Pulver-
milch und Flascherl haben sich bei uns ausgezahlt. 
Wenn Pulvermilch nötig ist, gibt es natürlich nichts 
dagegen einzuwenden. Argumente der Bequem-
lichkeit von Pulvermilch (z. B. Mutter hat mehr 
Freiheiten, weil das Kind nicht so auf sie ange-
wiesen ist) kann ich vollkommen nachvollziehen, 
aber ich möchte dennoch die magischen Momente 
beim Stillen nicht missen. Außerdem hat es unse-
rem Sohn bei Krankheiten, beim Zahnen und unge-
wohnten Situationen sehr viel Vertrauen und Ab-
wehrkräfte gegeben. Wir mussten nie auf Schnuller 
oder Fläschchen zurückgreifen und konnten so un-
nötiges Plastik vermeiden.

Breifrei – das Baby isst am Familien-
tisch mit
Brei habe ich in der Babyernährung für alterna- 
tivlos gehalten. Glücklicherweise haben wir einen 
anderen Weg gefunden: Baby-led Weaning, was auf 
Deutsch „babygeleitete Beikosteinführung“ heißt. 
Die Idee dahinter ist, dass das Baby bis ungefähr 
zum 6. Lebensmonat ausschließlich gestillt wird 
(was sich mit den Empfehlungen der Weltgesund-
heitsorganisation WHO deckt), und sobald es ge-
wisse Anzeichen macht, darf es direkt am Famili-
entisch mitessen. Ja, richtig: kein Brei, sondern von 
Anfang an feste Nahrung! Wichtig dabei ist, dass 
das Baby schon (mit Unterstützung) sitzen und 

Nahrung eigenständig zum Mund führen kann und 
will. Verschlucken ist beim aufrechten Sitzen kaum 
zu befürchten, da der Würgereflex bei so kleinen 
Babys ganz weit vorne bei der Zunge ist. Ein Buch¹ 
gibt dazu viele Tipps und nähere Infos.

Unser Sohn hat mit gekochtem Gemüse (finger-
groß geschnitten) und kleinem Obst begonnen, 
dann aber bald normal am Familientisch (vor dem 
Salzen und kein Zucker) mitgegessen. Dadurch hat 
sich seine Augen-Hand-Koordination verbessert 
(und Mama hatte Zeit, selbst zu essen 😊). Er konn-
te außerdem verschiedene Texturen und Geschmä-
cker kennen lernen (nicht so ein Einheitsbrei) und 
hatte sichtlich Freude am Essen. Weiters wurde un-
sere eigene Ernährung automatisch gesünder, bio-
logischer, regionaler und nachhaltiger. Auch unter-
wegs und in Lokalen fanden wir immer etwas für 
den Kleinen (am Anfang oft die Zuspeise von Mama 
und Papa).

Zwischendurch gibt’s bei uns meistens Obst oder 
Gemüse. Manchmal geben auch wir verpackte Kek-
se, Riegel oder Fruchtmus im Quetschbeutel – den 
gibt es übrigens auch wiederverschließbar (z. B. 
bei dm) zum Selbstmachen. Und bei Bedarf habe 
ich weiterhin gestillt.

Fazit
Wieder hat uns die nachhaltigere Wahl viele schö-
ne Momente, Erleichterung und Lernmöglichkeiten 
sowie Selbstvertrauen für unseren Sohn beschert.

(1)  Gill Rapley, Tracey Murkett: Baby-led Weaning – Das Grundlagenbuch. Der stressfreie Beikostweg. 2021, Kösel-Verlag, 240 
Seiten, 22,90 €, ISBN: 978-3-466-31158-3

Anfangs hatten wir ein Lätzchen mit Schüssel, aber nach 
einer Zeit hat unser Kind meistens ohne Lätzchen gegessen. 
Natürlich wurde manchmal gepatzt, aber extrem schlimm 
war es nicht. Spinat, Suppe oder Joghurt wurde gefüttert.



Der Plapperstorch  
Seite für Kinder und Eltern

Hallo Kinder, hier ist wieder euer Plappi!

Heute möchte ich euch einen guten Freund vorstellen: Gnuggi. Gnuggi ist 
der Ansicht, dass wir genug haben. Wie, das erklärt er euch selbst. Es tut 
doch gut, nicht immer noch mehr zu wollen und sich einmal an dem zu 
freuen, was wir haben und können, oder? 

Vielleicht habt ihr Lust, Gnuggi zu eurer nächsten Faschingsparty ein-
zuladen? Das geht ganz einfach! Du kannst es mit anderen machen, mit 
denen du „genug“ hast!

Nimm dir das Bild von Gnuggi oben als Vorlage. Forme aus dem Marzipan kleine 

Kugeln und drücke sie flach. 

Dann forme noch kleinere Kugeln, wälze sie in 

dem Kakaopulver und drücke sie auf die flachen 

Kugeln. Das ergibt die Augen. 

Nun forme einen lachenden Mund und 

Hände.

Alles leicht an die Schwedenbombe anheften, so dass ein Gesicht entsteht. 

Wenn du leicht andrückst, hält das Marzipan. Aber passe auf, dass die 

Schokohülle der Schwedenbombe nicht bricht und du sie essen musst! 😉

Storchzeichnung von 

Helmut Schlatzer

Texte von Eva Meierhofer

Gnuggi zum Vernaschen 

Du brauchst: 

1. Schwedenbomben oder Schokoküsse, 

2. Marzipan, 

3. Kakaopulver.

Ich habe genug. – Ich freue mich an dem, was ich habe 
und brauche nicht immer noch mehr!

Ich habe genug! – Mich stören die vielen Ungerechtig-
keiten in der Welt!

Ich habe genug ... – Fantasie, Begabung, Träume. 
Zusammen können wir damit die Welt 
besser machen!
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Zurück bleibt 
nur ein gutes 
Gefühl.

Das Cradle to Cradle®-Konzept wurde in 
den 1990er-Jahren entwickelt. Inspiriert 
von der Natur sollten Produkte so ge- 
staltet werden, dass bei deren Herstel-
lung keine schädlichen Substanzen zum 
Einsatz kommen, also kein problemati-
scher Abfall entsteht. Im Jahr 2011 war 
gugler* der weltweit erste Anbieter für 
diese höchste Stufe nachhaltiger Druck-
produktion. Zehn Jahre später erfüllt 
gugler* DruckSinn diesen Standard 
immer noch. Mit einem GOLD-Zertifikat 
sogar als einzige Druckerei in der ge-
samten EU.
 
Das gute Gefühl, ein geprüftes 
Produkt in Händen zu halten.

Der Cradle to Cradle Certified™ Produkt-
standard erfordert die Verwendung von 
Materialien, die frei von schädlichen 
Substanzen sind, zudem die Nutzung 
erneuerbarer Energiequellen, den ver-
antwortungsvollen Umgang mit Wasser 
und faire Arbeitsbedingungen. Unser 
Cradle to Cradle Certified™-Zertifikat 
bestätigt das.

Das gute Gefühl, ein gesundes 
Produkt in Händen zu halten.
Alle Inhaltsstoffe werden bis zum letzten 
Sublieferanten geprüft – nur was für 
Mensch, Tier und Natur gesund ist, darf 
Teil des Druckproduktes sein. 

Das gute Gefühl, ein klimapositives 
Produkt in Händen zu halten.

Alle CO2-Emissionen, die beim Druck 
entstehen sowie alle übrigen, unver-
meidbaren Emissionen werden zu 110 % 
kompensiert. In der Produktion kommt 
ausschließlich Ökostrom zum Einsatz. 
Am Firmenstandort der Druckerei – dem 
ersten Cradle to Cradle®-inspirierten 
Plusenergie-Betriebsgebäude Öster-
reichs – wird die Abwärme der Druck-
maschinen zum Heizen genutzt, mit 
einer 142 kWp-Photovoltaikanlage 
Strom erzeugt und der Firmenwa-
genpark sukzessive auf Elektroautos 
umgerüstet. Im vegetarischen Betriebs-
restaurant werden die MitarbeiterInnen 
mit Bio-Gemüse aus dem firmeneigenen 
Garten bekocht. 

Da beim Entfernen von Druckfarbe, Kleb- und Fremdstoffen 
herkömmlich produzierter Druckprodukte bedenkliche Rest-
stoffe zurückbleiben, können diese nie zu 100 % recycelt 
werden. Anders bei Cradle to Cradle gedruckten Produkten 
von gugler* DruckSinn! Das Altpapier kann recycelt, alle 
Reststoffe wieder in den biologischen Kreislauf rückgeführt 
und das Produkt somit zu 100 % wiederverwertet werden.

gugler DS Advertorials.indd   2gugler DS Advertorials.indd   2 25.03.21   09:2225.03.21   09:22
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Wegen Corona werden einige Termine spontan organisiert.

Alle aktuellen SOL-Termine findest du auf unserer Website 
unter www.nachhaltig.at/termine. 

Außerdem kannst du die Regionalgruppe in deiner Umge-
bung auch gerne direkt kontaktieren:

(Online-)Termine der SOL-Regionalgruppen

*  Gruppe ist im Talentenetz Oststeiermark. Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! Maria Prem, 03113 2077, talentenetz@gmx.at
**  Bauerngolf – ein Projekt von SOL. Infos: Herbert Floigl, 0664 995 1875, info@bauerngolf.at, www.bauerngolf.at
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WIEN

SOL Wien

„Ich habe genug“-Nahkurs in Wien in Pla-
nung

Kontakt: Julia Hochrainer, 0664 99834989, 
julia.hochrainer@nachhaltig.at 

NIEDERÖSTERREICH

SOL Wienerwald
Kontakt: Bernhard Haas, 0676 81210802, 

bhaas@chello.at 

SOL Wiener Neustadt
Kontakt: Waltraud Ebner, 0664 2313085, 

mag.w.ebner@gmx.net und Joe Gansch, 
0676 83688205, joe@nachhaltig.at

SOL Ybbstal – Die Muntermacher 
(MUMA) 

ab März wieder jeden 2. Samstag im Monat 
Regionalmarkt. Der Erste ist am 12. März. 

Evt. Kinoabend Ende April.
Kontakt: Martin Heiligenbrunner,  

diemunteracher@nachhaltig.at,  
0676 88511314,  
www.facebook.com/diemuntermacher

STEIERMARK

SOL Graz
Sa., 19. Februar Lektion 4; Sa., 12. März Lek-

tion 5; Jeweils von 15 bis 18 Uhr 
Die Inhalte des Lehrgangs „Ich habe genug“ 

werden im Zuge eines Nahkurses behan-
delt. Weitere Infos zu den Inhalten:  
www.nachhaltig.at/inhalte; Es gibt jedes 
Mal zum Einstieg Kaffee und Kuchen 
und um 18 Uhr Potluck. Ringsiedlung 26, 
8111 Judendorf Straßengel bei Waltraud.

Kontakt: Waltraud Geber,  
sol-graz@nachhaltig.at 

Talentetausch Graz

Kontakt: Sylvia Steinkogler, 0664 372 9994, 
info@talentetauschgraz.at.

SOL Mürztal 
Für die monatlichen Kräuterstammtische 

bitte mit Eva Maierhofer Kontakt aufneh-
men: 0664 3221662, EvMei@web.de 

SOL Leibnitz
Jeden Freitag gibt es Treffen für Interes-

sierte. Bitte vorher bei Susanne Stoff 
anmelden.

Kontakt: Susanne Stoff, 0650 4890312, 
susanne.stoff@gmx.at

SOL St. Johann bei Herberstein* 

Mi., 9. März um 18 Uhr; Mi., 13. April und Mi., 
11. Mai, jeweils um 18.30 Uhr, Tauschtref-
fen im Haus der Frauen, 8222 St. Johann 
b. Herberstein 7.

Kontakt: Maria Prem, 0650 3514229,  
talentenetz@gmx.at und Alfred Bürger, 
0676 797 2683, ABuerger@gmx.at 

SOL Hartberg*
Jeden letzten Freitag im Monat, jeweils um 

19 Uhr im Weingut Ernst, Schildbach 28, 
8230 Hartberg.

Kontakt: Maria Gigl, 0664 4577346,  
ria-gigl@gmx.at 

SOL Gleisdorf*

Kontakt: Ursula Ellmer-Schaumberger,  
ursula.ellmer@gmx.at 

Bauerngolf** 

So., 29. Mai von 10 bis 18 Uhr, traditionelles 
„Steirisch Burgenländisches Biofest“ mit 
Bauerngolf in der Maierhofermühle, 8230 
Unterlungitz. 

OBERÖSTERREICH

SOL Linz

Kontakt: Barbara Sereinig, 0676 87766003, 
linz@nachhaltig.at

SOL Almtal – ARGE Umweltschutz Almtal 

Kontakt: Heidi Lankmeier, 0650 98 60 800, 
buntspecht1@gmx.at 

BURGENLAND 

SOL Nordburgenland – panSol 

Kontakt: Günter Wind, 0680 23264 15, 
g.wind@ibwind.at 

SOL Oberwart 

Kontakt: Dan Jakubowicz, 0680 1311 185, 
dan@jakubowicz.at

SOL Jennersdorf*
Mo., 28. März um 18.30 Uhr in Maria Bild 45, 

8382 Maria Bild: Besprechung zur Orga-
nisation des Pflanzenmarktes (Termin für 
Pflanzenmarkt Jennersdorf voraussicht-
lich Sa., 23. April). 

Kontakt: Friedensreich Wilhelm, 03329 
48099, healing@friedensreich.at

KÄRNTEN

SOL Kärnten - Bündnis für Eine Welt/
ÖIE

Jeden Di., ab 18 Uhr: VOLXKÜCHE zum 
Reden, Vernetzen, Erfahrungen austau-
schen. Ort: Begegnungszentrum „Im 
Kreml“, Ludwig-Walter-Straße 29, 9500 
Villach.

Kontakt: Eva Aichholzer, 0699 10393393, 
buendnis.oeie-bildung@aon.at

SALZBRUG

SOL Salzburg-Stadt 

Kontakt: Walter Galehr, 0662 80724565, 
walter.galehr@stadt-Salzburg.at 

SOL Lungau

Kontakt: Liesi und Peter Löcker, 06476 297, 
lungau@nachhaltig.at 

TIROL

SOL Tirol

Kontakt: Brigitte Kranzl, 0650 2439336, 
brigitte.kranzl@nachhaltig.at,  
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